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Bekanntmachung.
Nach einem am 1. Oktober 1904 in Kraft

getretenen Beſchluſſe der ſtändigen Tarif-
kommiſſion der deutſchen Eiſenbahnen werden
ſeitdem in der III. Wagenklaſſe auf halbe
PerſouenzugEinzelreiſe- oder Rückfahrkarten
befördert:
unbemittelte Taubſtumme für den Beſuch
kleinerer Zuſammenkünfte an den Taub-
ſtummenanſtalten und für den Beſuch eines
behördlich gebilligten oder überwachten Taub-
ſtummen-Gottesdienſtes. Die erforderlichen
Ausweiſe für dieſe Taubſtummen erfolgen:
durch eine Empfehlung des Vorſtandes der
Anſtalt oder (bei Reiſen zum Taubſtummen-

Gottesdienſt) des den Gottesdienſt leitenden
Geiſtlichen oder Taubſtummenlehrers.

Merſeburg, den 20. Februar 1905.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Von dem Magiſtrat in Merſeburg, als dem

Vertreter der Geſamtheit der Beteiligten an
den gemeinſchaftlichen Angelegenheiten, welche
durch den am 31. Dezember 1872 beſtätigten
Separationsrezeß von Merſeburg Gtl. M.
Nr. 344, 356 begründet ſind, iſt auf Grund
des Geſetzes vom 2. April 1887 (G. S. S. 105)
beantragt worden, ihm die Genehmigung zu
erteilen zur Veräußerung der vor den Plan-
ſtücken Nr. 899--901 belegenen Strecke des
im Rezeß S 20 Nr. 138 verzeichneten Weges
Nr. XII* Kartenblatt 6 Nr. 271 an die
Gebrüder Oskar und Hermann Steckner hier-

ſelbſt für 250,00 Mark. (411
Es wird dies mit der Aufforderung bekannt

gemacht, etwaige Einſprüche innerhalb einer
Friſt von 2 Wochen bei uns anzubringen.

Merſeburg, den 17. Februar 1905.
Königliche Generalkommiſſion.

r. 277. VI. von Behr.
äwkh-—h—Margarete und Ludwig.

Roman von Frida Freiin v. Bülow.

(52. Fortſetzung.)
„Ach ja. Von Max und Miezi, Mama

Willſt Du ſie leſen? Lucia Aſhrott hat ſich
mit dem Grafen Otrida verlobt.“

„Ach, das freut mich!“ rief die Baronin
ahnungslos.

Margarete wandte ſich ab. „Jch will noch
vor dem Eſſen etwas ſpazieren gehn,“ ſagte
ſie und entfernte ſich. Sie holte Handſchuhe,
Strohhut und Skizzenbuch aus ihrem Zimmer
und wanderte mit kräftigen Schritten das
Seeufer entlang die Felſenſtraße hinauf.

Als ſie eine Weile geſtiegen war, ſetzte ſie
ſich auf die Steinrampe und ſchaute hinab.

„Jn dieſem See müßte ſelbſt das Ertrinken
ſchön ſein!“ hatte neulich beim Bootfahren
der Deutſchruſſe ausgerufen, der neben ihr
an der Table d'hote ſaß und ihr Aufmerk-
ſamkeiten bewies. Sie hatte ihn ausgelacht.

Das kryſtallene, ſonnendurchglühte Blau
da unten ſah allerdings verlockend genug aus.
Sollte ſie auf die Rampe ſteigen und hin
unterſpringen, wie die Senta im „Fliegenden
Holländer“? Der Felſen hier fiel ſteil ab
zum See, wie eine Mauer.

Mit Grauen maß ihr Blick die Tiefe.
Sie ſtellte ſich deutlich vor, wie ſie im

Augenblick des Äbſpringens ein fur htbares
Entſetzen erfaſſen würde und der Wunſch zu
leben um jeden Preis. Aber dann würde es

Bekanntmachung.
Der Materialiſt Bernhard Kohlmann

hier beabſichtigt auf ſeinem in Schkeuditz
Kirchſtraße Nr. 11 belegenen Grundſtücke ein
Schlachthaus zu errichten.

Gemäß 8 17 der Reichsgewerbeordnung
machen wir dieſes Unternehmen mit der
Aufforderung bekannt, etwaige Einwendungen
binnen 14 Tagen bei uns ſchriftlich in zwei
Exemplaren oder zu Protokoll anzubringen.
Nach Ablauf dieſer Frſt können Einwen-
dungen in dem Verfahren nicht mehr an-
gebracht werden.

Die Beſchreibungen und Zeichnungen nebſt
Lageplan liegen in unſerm Geſchäftszimmer
während der gewöhnlichen Dienſtſtunden zur
Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der rechtzeitig
erhobenen Einwendungen wird auf

Freitag, den 17. März d. Js.
Vormittags 11 Uhr

in unſerm Geſchäftszimmer im Rathauſe hier
Termin anberaumt und wird in demſelben
auch im Falle des Ausbleibens des Unter-
nehmers oder der Widerſprechenden mit der
Erörterung der Einwendungen vorgegangen

werden. (405Schkeuditz, den 21. Februar 1905.
Die PolizeiVerwaltung.

Seeger.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 23. Februar.

Vor 8 Tagen, in Nr. 40 ds. Blts., ſchrieben
wir an dieſer Stelle:

Seit einiger Zeit wird in der Preſſe die Möglich-
keit des Friedensſchluſſes ſtark ventiliert.
Anfänglich brauchte man dieſen Auslaſſungen kein
allzugroßes Gewicht beizulegen, weil man wußte,
daß der Zar nicht dazu zu bewegen ſei, unter den
beſtehenden Verhältniſſen Frieden zu ſchließen. Es
ſcheint nun aber ſo, als habe der Zar ſeine Meinung
geändert. Perſönlich iſt der Zar immer für den

ſchon zu ſpät ſein. Die Luft würde vielleicht
ihre Röcke aufbauſchen, ſo daß ſie zu ſchwimmen
kam, dann aber ſaugten ſich die Stoffe voll
Waſſer und ſie ſank rettungslos, und die
betrügeriſche Lieblichkeit des Sees war nur
noch ein kaltes, brauſendes, mörderiſches Naß!

O nein, niemals! Es war furchtbar und
obendrein lächerlich. Welchen Stoff würde
ein derartiges Geſchehnis den Berliner Skandal-
blättern liefern! Welche Kommentare! „Der
Liebesroman einer jungen Ariſtokratin hat
jüngſt einen tragiſchen Abſchluß gefunden
u. ſ. w.“ Pfui!

Eigentlich war es ja wohl einerlei, was
noch geſchah oder was geredet wurde, wenn
man nicht mehr war. Aber es iſt ſchwer, ſich
als abſolut nicht ſeiend zu denken.

Sie wollte auch gar nicht aufhören zu
ſein! Jm Gegenteil: der Lebenswille war
kaum jeſomächtig in ihr geweſen, als geradejetzt.
Es war ihr heute vom Schickſal die Alter-
native geſtellt: als beſiegt vom Schauplatz
zu treten, oder zu ſiegen, allem Mißgeſchick
zum Trotz.

Eine Weile blickte ſie ſinnend in die dunſt-
blaue Ferne und nach dem ſonnenbeglänzten
Schneerücken des Monte Baldo hinüber.
Darüber wich der Trotz. Weichere Regungen
machten ſich geltend. Angeſichts ſo viel
ruhiger Majeſtät und Schönheit grollt man
nicht lange.

Es gelüſtete ſie, den harmoniſcheren Em-
pfindungen Ausdruck zu geben; ſie öffnete ihr
Skizzenbuch und nahm den Bleiſtift zur

Frieden geweſen, nur hielt er es mit der Würde
Rußlands nicht für vereinbar, unter den Umſtänden,
wie der Feldzug ſie gezeitigt hat, die Waffen aus
der Hand zu legen. Der Zar ſcheint in jüngſter
Zeit anderen Erwägungen Raum gegeben zu haben,
und das würde nur verſtändlich erſcheinen, denn
die militäriſche Lage in Oſtaſien hat ſich keineswegs
gebeſſert, ſie hat ſich höchſtens inſofern verſchlimmert,
als die Ruſſen zur See jetzt ſo gut wie ganz matt
geſetzt ſind. Die Meldungen, daß es möglicher
Weiſe bald zum Friedensſchluß kommt, klingen des
halb heute mehr wahrſcheinlich, als noch vor kurzem.

Heute nun liegen folgende neueſte Mel
dungen vor:

London, 22. Februar. Der Korreſpon-
dent des „Reuterſchen Bureaus“ meldet aus
Petersburg: Ungeachtet offizieller Ab
leugnungen erhielt ich aus einer ſich hoher
Gönnerſchaft erfreuenden Quelle die Jnfor-
mat on, daß die Frage des Friedens vom
Kaiſer Nikolaus nicht allein formell
erörtert, ſondern daß man ſich über die Be-
dingungen, auf Grund deren Rußland zum
Friedensſchluſſe bereit ſei, tatſächlich wie folgt
geeinigt habe: Korea ſoll unter japaniſche
Suzeränität kommen, Port Arthur und die
Liautunghalbinſel an Japan abgetreten wer-
den, Wladiwoſtok als neutraler Hafen nach
dem Syſtem der offenen Tür erklärt werden,
die chineſiſche Oſtbahn unter eine neutrale
internationale Kontrolle geſtellt und die
Mandſchurei bis Charbin hinauf als integrie-
render Teil des chineſiſchen Reichs zurückge-
geben werden. Eine Schwierigkeit liegt in
der Erledigung der Frage der Entſchädigung
worauf Japan beſteht; doch wird angenommen,
daß dieſe Schwierigkeit nicht unüberwindlich
ſei. Obwohl es ſehr gut möglich iſt, daß
Rußland eine weitere Schlacht wagen wird,
ehe man zur Entſcheidung gelangt, hält man
doch, wie von glaubwürdigſter Seite verſichert
wird, hier an der Meinung feſt, daß angeſichts
der inneren Lage und der enormen Schwierig-
keit, den Krieg fortzuſühren, der Friede auf
Grund der oben ſkizzierten Bedingungen ab-
geſchloſſen werden wird, wenn es gelingt, die

Hand. Aber der Verſuch zu zeichnen be-
friedigte ſie nicht, und halb unbewußt be-
gann ſie Verſe zu ſchreiben.

„Blick nicht rückwärts
Nach dem Glück, Herz!
Laß den Traum geträumt ſein, wenn es tagt.
Zu berückend,
Sinnumſtrickend
Klingt es, was Erinnern ſonſt Dir ſagt.
Eher kehrte,
Was empörte
Meeresflut zum Grunde niederzwang,
Als empfangne
Und vergangne
Luſt herauf zu bannen, je gelang.“

Sie überlas das Geſchriebene mit Ver-
gnügen. Ein Gedicht, das ungewollt und
ungekünſtelt aus ihrem Fühlen heraus gleich-
ſam von ſelbſt entſtanden war, das mußte
doch etwas Echtes und Gutes ſein! Seit
ihrer Backfiſchzeit hatte ſie keine Verſe ge-
macht, und nun auf einmal war es über ſie
gekommen! War es eine Offenbarung?

Der Gedanke, in ihrem Jnnern eine poetiſche
Goldader gefunden zu haben, beſchäftigte ſie
lebhaft. Sowie ſie in ihrem Zimmer ange-
langt war, ſchrieb ſie das Gedicht ab und
ſchickte es, nebſt einer Bitte um „ganz offen-
herzige“ Kritik an ihren Freund Hugo von
Troſtburg.

Acht Tage ſpäter traf die Antwort ein. Troſt-
burg ſchrieb:

„Holdeſte Muſe!
„Jhr kleiner Ausflug auf den Parnaß hat

mich lebhaft intereſſiert. Der Verſuch iſt

Entſchädigungsfrage innerhalb eines verhält-
nismäßig kurzen Zeitraums zu ordnen.

London, 22. Februar. „Daily Mail
glaubt zu wiſſen, daß die japaniſchen
Friedensbedingungen folgende ſein
würden: 1. Rückgabe der ganzen Mandſchurei
an China unter der Verpflichtung, daß China
für gute Regierung ſorgt und das Land für
den Handel öffnet; 2. Port Arthur erhält
japaniſche Garniſon; 3. Anerkennung des ja-
paniſchen Protektorats über Korea; 4. Aus
lieferung der in neutralen Häfen feſtgehalte-
nen ruſſiſchen Schiffe an Japan, nämlich
„Zeſarewitſch“ und fünf oder ſechs Torpedo-
boote in Kiautſchou, „Aſkold“ und andere
Torpedoboote in Schanghai, „Diana“ in
Saigon; 5. Zahlung einer Entſchädigung an
Japan, welche die Kriegskoſten deckt; 6. Be
ſetzung Wladiwoſtoks durch die Japaner bis
zur vollſtändigen Zahlung der Kriezskoſten-
entſchädigung; dieſe Zahlung hat in zwei
Raten zu geſchehen; 7. Rückgabe der Jnſel
Sachalin an Japan.

London, 22. Febr. Der hieſige japa-
paniſche Geſandte Vicomte Hayaſchi er-
klärte einem Befrager, er hoffe nicht auf ſo-
fortigen Friedensſchluß. Es ſei, wie er
glaube, für Rußland unmöglich, Vorſchläge
zu machen, ſolange es eine ungeſchlagene
Armee ſüdlich von Mukden beſitze und ehe
die Baltiſche Flotte verſucht habe, die See-
herrſchaft zurückzuerobern. Die inneren Zu-
ſtände Rußlands würden übertrieben trübe
dargeſtellt. Eins ſei ſicher, daß der Frieden
nur durch direkte Verhandlungen nud nicht
durch Vermittlung herbeigeführt werden würde.
Er habe jedenfalls bisher keinerlei auf einen
ſchleunigen Friedensſchluß hindeutende Nach-
richten erhalten.

London, 22. Februar. Jn hieſigen
diplomatiſchen Kreiſen wird beſtritten, daß
Rußland bereit ſei, unter den von der „Daily
Mail“ gemeldeten Bedingungen Frieden zu
ſchließen. Man teilt jedoch die von Vicomte

charakteriſtiſch! Jch meinte, Sie ſelbſt zu
ſehen und zu hören, wie Sie ſich und andern
energiſch in die Zügel greifen und ein Halt
zurufen, oder mit klarem Blick die phantaſtiſchen
Träumereien Jhres ſelbſtquäleriſchen Freundes
zu zerſtreuen ſuchen! Jhr ſtarkes Herz, Jhr
klarer Verſtand, Jhr ſicherer Blick, das iſt
Jhre Größe! Des Dichters Größe entquillt
juſt den entgegengeſetzten Charakterzügen.
Bleiben Sie, was Sie ſind Sie können
durch mittelmäßige Ausübung einer Kunſt
nichts Wertvolleres werden.

„Doch Sie haben ſich „Kritik“ erbeten, und
ich bin Jhnen nach dieſem allgemeinen ver
neinenden Urteil eine nähere Begründung
ſchuldig. Nun wohl: ich finde in dem aus
zwölf Zeilen beſtehenden Gedicht drei ſchauder-
erregend unreine Reimpaare! Rückwärts
und Glück, Herz? O weh! Noch bedenklicher
iſt die Vergewaltigung der Sprache, die Sie
ſich kühnlich geſtatten! Man ſagt „wieder-
kehren und man ſagt z„urückkehren“, aber
einfach kehren in dem von Jhnen gedachten
Sinne zu gebrauchen, das iſt mehr als
Goetheſche Freiheit, das iſt unmöglich! Da
hat es immer nur die Bedeutung: fegen.
Auch klingt die Wendung „was empörte
Meeresflut zum Grunde niederzwang doch
etwas gar zu gewaltſam und ſo weiter.“

„Er iſt ein Pedant!“ dachte Margarete
etwas enttäuſcht; aber ſie gab den Wahn,
eine Dichterin zu ſein, auf.

(Fortſetzung olgt).
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Hayaſchi ausgedrückte Meinung, daß der
Frieden nur durch direkte erhand-
lungen zuſtande kommen kann, und daß
jede Vermittlung ausgeſchloſſen iſt. Daß
Rußland die guten Dienſte Englands in
Anſpruch nehmen werde, gilt als durchaus
nn wahrſcheinlich.

Tſchifn, 21. Februar. Die beiden hier
verhafteten Chineſen ſagen über die Er
mordung der Marineattachss v. Gilgen-
heimb und de Cuverville wie folgt
aus: Die Attachss hätten zuſammen mit
einem ruſſiſchen Ziviliſten eine mit fünf
Chineſen bemannte Dſchunke genommen.
Als ſie auf der Höhe von Liaotiſchan waren,
hätten die Chineſen, die das Herannahen
eines Sturmes befürchteten, darauf beſtanden,
nach der Taubenbucht zurückzukehren, die
Reiſenden hätten jedoch verſucht, ſie zur
Weiterfahrt zu zwingen. Darauf habe ſich
ein Kampf entſponnen, bei dem die drei
Europäer über Bord geworfen worden ſeien.
Darauf ſeien die fünf Chineſen, da ſie ſich
nach Port Arthur zurückzukehren fürchteten,
mit der Dſchunke nach Liaotiſchanfu nördlich
von Tſchifu gefahren. Die an der Mordtat
ſchuldigen Chineſen ſinb hier durch Flücht-
linge aus Port Arthur identifiziert worden,
die ſeinerzeit die Dſchunke für die Attachés
gemietet hatten. Die Verhaftung der anderen
drei in die Angelegenheit verwickelten Chineſen
wird erwartet.

Die Zuſtände in Rußland
verſchlimmern ſich mit jedem Tage. Jn
allen Teilen des Reiches erheben ſich mehr
oder weniger beträchtliche Teile der Bevölker-
ung zu paſſtivem oder auch aktivem Wider
ſtande gegen die Staatsgewalt. Wo genügend
Truppen vorhanden ſind, gibt es dann die
bekannten Straßenkämpfe; wo die Zivilbe-
hörden dagegen auf ſich ſelbſt angewieſen
ſind, gelangt die Anarchie zur Herrſchaft.
Am ſchlimmſten ſieht es im kaukaſiſchen Ge
biet aus.

Es liegen folgende Meldungen vor:
Petersburg, 22. Februar. Aus Baku

gelangen wahrhafte Schauernachrichten hieher.
Unter Armeniern und Tartaren herrſcht
dort ein regelrechtes Schlachten und Metzeln.
Alle Kontore ſind geſchloſſen. Die Aufgabe
von Telegrammen an die Petersburger Ver
waltungen kann nur unter Revolverſchüſſen
erzwungen werden. Jn Bibi-Eibat ſind in
den dortigen Petroleumquellen furchtbare
Brände ausgebrochen. Schutz dagegen gibt
es nicht, die Adminiſtration iſt untätig. Ge
rüchtweiſe wird behauptet, daß Paſſagierzüge
der Petrowsko Batumer Bahn zum Ent-
gleiſen gebracht wurden. Aus Moskau
wird berichtet, daß der Apothekerſtreik
dort beigelegt iſt; den Ausſtändigen wurde
die Mehrzahl ihrer Forderungen bewilligt.
Auch der Streik auf der Windau-Eiſenbahn,
wo der Verkehr bis Kaſan einige Tage hin
durch ganz eingeſtellt war, hat ſeine befriedi-
gende Löſung gefunden. Ein Teil der Ar-
beiter und Telegraphiſten iſt zurückgekehrt, die
anderen werden durch neue Kräfte erſetzt.

Petersburg, 22. Februar. Laut einge
troffenen Privatmeldungen laſſen ſich die
furchtbaren Metzeleien zwiſchen Armeniern
und Tataren in Baku auf noch ſchlimmere
Zuſtände in Batum zurückführen. Letztere
Stadt ſoll ſich vollkommen in den Händen
von Jnſurgenten befinden. Das ruſſiſche
Reſervemilitär hat ſeine Sympathien den
Armeniern zugewendet; ebenſo ſteht die
Polizei unter ihrem Einfluß. Eine ſofort
ernannte temporäre Gewalt ſoll ſowohl
Militärbehörde wie Polizei arretiert haben.
Aller Staatsinſtitutionen haben ſich die Jn
ſurgenten bemächtigt. Der Schiffsverkehr
ſowie Bahnverkehr ſind eingeſtellt. Die Poſt
geht via Konſtantinopel. Wie verlautet, ſollen
auch in Poti dieſelben Zuſtände herrſchen.
Von Batum aus alſo hat ſich die Unruhe
nach Baku verpflanzt.

Bakn, 22. Februar. Die blutigen Zu
ſammenſtöße in der Stadt dauern an. Die
Straßen ſind voll von Leichen.

Riga, 22. Februar. Die Ausſtän
di gen demolierten heute die Fabriken. Jn
der Petersburger Vorſtadt iſt es zu heftigen
Krawallen gekommen. Koſaken und Dra-
goner hieben in die Menge ein. Die Lage
iſt ernſt.

Paris, 22. Februar. Nach einer Matin
meldung aus Moskau erwartet das Gros
der ruſſiſchen Bahnangeſtellten
nur das Beiſpiel des morgigen Ausſtandes
auf der für die Truppenſendungen und Ver
h wichtigſten Kaſaner Linie, um

en Generalſtreik zu beginnen. Noch vor
Ende Februar ſoll der bewaffnete Auf
marſch der Arbeiter aller Fabrikzentren
folgen. Mit Beginn des Frühlings würden
die mittelloſen Bauern zur „großen Güter ſchaft blieben unerfüllt.

verteilung“ geführt werden. Der Matin er
klärt, daß dieſe Mitteilungen von einem Mit-

liede der großen revolutionären Propagandaſammen

Warſchau, 22. Februar. Heute morgen
forderten die Angeſtellten der Warſchau-
Wiener Bahn von der Direktion eine
entſcheidende Beantwortung ihre Forderungen.
Da dieſe unbeſriedigt ausfiel, begann der
Ausſtand aller Abteilungen. Die Bahntele-
graphen und die Telephone arbeiten nicht,
der Zugverkehr iſt eingeſtellt, der Bahnhof
wird militäriſch bewacht.

Gleiwitz 22. Februar. Wie aus
Warſchau gemeldet wird, iſt der Zug 766
WarſchauWien, der regelmäßig um 12 Uhr
mittags abgeht, geſtern nicht abgegangen.
Der allgemeine Ausſtand ſämtlicher
Eiſenbahnarbeiter wird erwartet.
Jnfolge des Ausſtandes auf der Warſchau-
Wiener Bahn verweigert Sosnowice, das
vorgeſtern abend oberſchleſiſche Kohlenſen-
dungen wieder aufgenommen hatte, ſeit geſtern
von neuem die Güterannahme. Geſtern
blieben in Sosnowice die Warſchauer Züge
aus. Ein dem Schnellzuge entgegenfahrender
Bahningenieur aus Sosnowice mußte um-
kehren, weil das ausſtändige Bahnperſonal
ihn mit Erſchießen bedrohte. Alle Eiſenbahn-
brücken in Ruſſiſch-Polen ſind militäriſch be-
ſetzt. Der Kattowitzer Zug konnte in Sosnowice
erſt nach zweiſtündigem Warten einfahren.
Nach dem „Oberſchleſiſchen Wanderer“ wur
den zwiſchen Sosnowice und Dombrowska
die Schienen der Hauptſtrecke aufgeriſſen;
ein Güterzug iſt infolgedeſſen entgleiſt und von
Ausſtändigen geplündert worden. Jn der
Grenzſtation PreußiſchHerby häufen ſich die
Eiſenbahngüter in großen Maſſen, da die
Czenſtochauer Fabriken auch beſtellte Wagen
nicht mehr abnahmen. Jn allen Fabriken
von Czenſtochau ruht die Arbeit noch voll
ſtändig. Das Elend von tauſenden von Ar-
beitern iſt entſetzlich. Jn Geſchäftskreiſen
befürchtet man den vollſtändigen wirtſchaft
lichen Zuſammenbruch Polens.

Warſchau, 22. Febru r. Der Verkehrs
miniſter telegraphierte, daß auf Allerhöchſten
Befehl alle Forderungen der Arbeiter
an den Staatsbahnen unverzüglich ſummariſch
bewilligt werden ſollen.

Lemberg, 22. Februar. Die ruſſiſche
Regierung hat die bereits beabſichtigte und
vorbereitete Mobiliſierung in War-
ſchau mit Rückſicht auf die dort herrſchen-
den gefährlichen und unruhigen Zuſtände
eingeſtellt und aufgegeben.

Aus Deutſch-Südweſtafrika.
Berlin, 22. Februar. Nach einer Mel

dung des Generals Trotha vom 21. d. Mts.
wurde am 2. Februar das durch einen Poſten
der Abteilung Koppy beſetzte Ukamas, 120
Kilometer nordöſtlich von Warmbad, von etwa
70 Hottentotten angegriffen. Der Angriff
wurde ſiegreich abgeſchlagen.

Die Handelsverträge endgültig vom
Reichstag genehmigt.

Merſeburg, 23. Febr.
Geſtern hat der Reichstag in dritter Leſung

die ſieben Handelsverträge endgültig genehmigt.
Ueber die Sitzung liegt folgender Bericht vor:
Der Abgeordnete Oſel ſprach fürs Zentrum
kurz und bündig; der ſozialdemokratiſche Bei-
rat für die Arbeiterſtatiſtik, Molkenbuhr,
ſchon weſentlich länger, trotzdem daß er im
Anfang ſeiner Darlegungen betonte, alles
Reden nütze nichts mehr, die Verträge würden
zum Unglück der Nation doch angenommen
werden. Jnzwiſchen war auch der Reichs-
kanzler erſchienen und konnte das Ver-
trauensvotum, das den verbündeten Regie
rungen vom Grafen Limburg-Stirum
und dem Führer der Nationalliberalen Dr.
Sattler erteilt wurde, perſönlich entgegen-
nehmen. Dagegen lehnte die deutſche Volks
partei durch den Präſidenten des württem-
bergiſchen Landtages, Rechtsanwalt Payer,
die Verträge, bis auf den belgiſchen und ita-
lieniſchen, ab. Seine Freunde überließen der
Mehrheit des Hauſes die Verantwortung für
die unausbleiblichen Folgen aus den Verträgen;
die Linke applaudierte, natürlich! Die
Reichspartei brachte darauf noch eine Reihe
Spezialwünſche vor. Herr Gamp begann
ſeine Ausführungen mit einer Polemik gegen
Herrn Gothein, wandte ſich dann gegen den
Staatsſekretär des Auswärtigen, Freiherrn
von Richthofen, wegen der Viehſeuchen-
konvention mit Oeſterreich Ungarn und
provozierte im weiteren Verlaufe ſeiner
Rede mehrfachen Widerſpruch der äußer-
ſten Linken. Die Reichspartei ſtimme
den Verträgen zu, wenn auch nicht gehobenen
Herzens; denn viele Wünſche der Landwirt-

links). Nachdem ſich die Debatte etwa 3
Stunden lang in immerhin ziemlicher Ruhe
hingezogen hatte, änderte ſich die Situation
als der Abgeordnete Gothein die Redner-
tribüne betrat und, von der Rechten vielfach
durch Lachen und Zwiſchenrufe unterbrochen,
über das geiſtige Niveau des Reichstages,
das Schweineglück des Reichskanzlers, ſowie
über viele andere in näherer oder weiterer
Beziehung zu den Verträgen ſtehende Dinge
redete. Dann trat wieder Ruhe ein. Graf
Poſadowskhy ergriff das Wort, um die
mehrfachen Angriffe der Vorredner gegen die
Regierungen zurückzuweiſen und Jrrtümer
richtigzuſtellen. Beſonders hob der Staats-
ſekretär hervor, daß Süddeutſchland keinen
Grund habe, über Benachteiligung zu klagen,
und verteidigte unter wiederholtem lauten
Beifall der Rechten und der Mitte die Politik
der Regierungen. Reichskanzler Graf Bülow
beglückwünſchte Poſadowsky nach dem Schluß
ſeiner Rede durch Händedruck. Jn bekannter
lebhafter Weiſe polemiſterte hierauf Herr
Liebermann v. Sonnenberg gegen
die Abgeordneten Gothein und v. Gerlach.
Temperamentvoll ſprach der Beſitzer von
Januſchau, von Oldenburg, den Dank
des Bundes der Landwirte dem Reichskanzler
dafür aus, daß er es verſtanden habe, von
der äußerſten Rechten anfangend, bis zu der
freiſinnigen Volkspartei hin, eine Einigung
zu ſchaffen. Es ſprachen noch eine ganze
Anzahl von Vertretern der verſchiedenſten
Parteien. Um 72/, Uhr ſchloß die General
debatte und es begann nach einer Reihe per-
ſönlicher Bemerkungen die Abſtimmung, zu
nächſt über den öſterreichiſch unga-
riſchen Vertrag. Es ſtimmten 309 Ab-
geordnete, eine kaum dageweſene Präſenz-
ziffer; davon 226 für und 79 gegen den
Vertrag, vier Abgeordnete enthielten ſich der
Abſtimmung. Jn einfacher Abſtimmung wird
ſodann die Viehſeuchenkonvention
gegen die Stimmen der Sozialdemokraten
und einiger Mitglieder der freiſinnigen Ver
einigung angenommen. Bei dem ruſſiſchen
Vertrag ſtimmten 312 Abgeordnete, 228
für und 81 gegen, bei drei Stimmenthaltungen.
Sodann wurden die übrigen Verträge in
einfacher Abſtimmung angenommen.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 22. Februar. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer unternahm heute morgen den
gewohnten Spaziergang im Tiergarten, ſprach
beim Reichskanzler vor und hörte im Kgl.
Schloſſe die Vorträge des Geheimen Rates
Dr. von Lucanus, des Hausminiſters von
Wedel und des Hofmarſchalls von Trotha.
Zur Frühſtückstafel waren geladen der Gou-
verneur von Oſtafrika Graf Götzen und der
Votſchaftsrat Freiherr von Romberg aus
Petersburg. Nachmittags ritt der Kaiſer aus.

Deſſau, 20. Februar. Der Gemeinderat
nahm heute Abend nach langer ſtürmiſcher
Debatte den von zwölf liberalen Stadtver-
ordneten geſtellten Antrag, aus ſtädtiſchen
Mitteln 3000 Mark als Unterſtützung für
die Familien der durch den Streik im
Ruhrgebiete betroffenen Bergleute zu
bewilligen, in namentlicher Abſtimmung mit
17 gegen 14 Stimmen an. Der Ober-
bürgermeiſter Dr. Ebeling erklärte, den
Beſchluß nicht zur Ausführung bringen zu
können, da eine Verwendung ſtädtiſcher Mittel
zu einem ſolchen Zwecke den Beſtimmungen
der Städteordnung widerſprechen würde.

Hannover, 22. Februar. Wie bereits
mitgeteilt, beſuchen die Studierenden der Tech-
niſchen Hochſchule die Vorleſungen nicht mehr.
Um zu einer Verſtändigung zu gelangen, hat
der neu gebildete Ausſchuß des Profeſſoren-
Kollegiums folgende Bekanntmachung am
ſchwarzen Brett anſchlagen laſſen: „Der
Ausſchuß der Profeſſoren erblickt, wie
die Studentenſchaft, in der Wahrung der
überlieferten akademiſchen Freiheit,
die aus der Eigenart deutſchen Weſens ſich
entwickelt hat, eine Grundbedingung für das
Gedeihen der Hochſchulen; insbeſondere er-
kennt der Ausſchuß der Profeſſoren das alte
Recht der Studentenſchaft an, in ihren Ver
ſammlungen akademiſche Fragen zu erörtern,
entſprechende Anträge bei den Hochſchulbe-
hörden zu ſtellen und ſich in ihren ſtuden-
diſchen Angelegenheiten mit anderen Hoch-
ſchulen zwecks Meinungsaustauſches in Ver-
bindung zu ſetzen.

Oeſterreich.
Wien, 22. Febr. Geſtern fand in der

proteſtantiſchen Kirche der Uebertritt
von ſechzig katholiſchen Studen
ten zum Proteſtantismus ſtatt.
Dies iſt eine Kundgebung gegen den Rektor
wegen ſeiner Haltung gegenüber der deutſch

(Lebhaftes Gelächter I nationalen Studentenſchaft.
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geführt.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 22. Febr.

Jn der heutigen Sitzung des Abgeord
netenhauſes wurde die allgemeine Beſprechung
über die Kultusverwaltung zu Ende

Jn derſelben nahm eine ſcharfe
Auseinanderſetzung zwiſchen den Abgg. Funck,
Kopſch und Wolgaſt (freiſ. Vp.) und
dem Abg. Frhrn. v. Zedlitz über das
Schulkompromiß einen breiten Raum
ein. Die erſtgenannten Abgeordneten richteten
Angriffe gegen die Schulverwaltung, die den
Kultusminiſter zu einer Reihe von
Erwiderungen veranlaßten. Er betonte wieder
um, daß er an der geiſtlichen Schul-
aufſicht in der Lokalinſtanz feſthalte.
Dieſelbe entſpreche der hiſtoriſchen Entwick-
lung des preußiſchen Schulweſens, auch ſei
dieſelbe als Veranſtaltung des Staates an
erkannt. Daß das Konſiſtorium in Koblenz
ohne Genehmigung der Zentralſtelle eine
Enquete über dieſe Frage von prinzipieller
Tragweite veranlaßt habe, ſei nicht zu billigen.
Mit dem Schulunterhaltungsgeſetze ſtehe die
Frage der Schulaufſicht in keinem Zuſammen
hange. Häufige Reviſtonen der Lehrer ſeien
völlig unerläßlich. Schon der Umſtand, daß
viele Lehrer von 21 Jahren an eine verant
wortliche Lehrſtelle kämen, mache eine ſtändige
Kontrolle notwendig. Die Entwicklung richte
ſich, ſoweit nicht hiſtoriſche Zuſtände und
nationale Geſichtspunkte in Frage kämen,
gegen die Simultanſchule. So ſeien
die Simultanſchulen in Schleswig-Holſtein,
Hannover, Weſtfalen und auch noch in anderen
Landesteilen ganz verſchwunden. Wenn die
Freiſinnigen daher die Konfeſſionsſchule in
ihrem jetzigen Zuſtande erhalten wollten, ſo
ſei die Verſtändigung leicht. Er nehme
gern die Gelegenheit wahr, anzuerkennen, daß
die Lehrerſchaft in der Hauptſache ihr ſchwieriges
Amt in treueſter Pflichterfüllung wahrnehme,
und daß insbeſondere in der Lehrerſchaft un
gleich weniger Disziplinarentfernungen aus
dem Amte, als in jeder anderen Beamtenklaſſe
vorkommen. Um ſo bedauerlicher ſei es, daß
eine gewiſſenloſe Preſſe planmäßig eine
Scheidewand zwiſchen ihm und der Lehrer-
ſchaft aufzurichten verſuche. Man operiere
mit der Unterſtellung, daß er Liebedienerei
gegen das Zentrum treibe, und zwar werde
namentlich behauptet, die Staatsregierung
ſei in dem Trierſchen Schulfalle zurückge-
wichen, während umgekehrt die Staatsregierung
ihren Willen durchgeſetzt, der Biſchof ſein
Publikandum zurückgezogen hat. Jetzt wirke
an der Anſtalt ein Religionslehrer, und die
Zahl der Schülerinnen habe ſich vermehrt.
Ferner ſei ihm vorgeworfen, die höheren
Schulen mit einem Netze von marianiſchen
Kongregationen überziehen zu wollen, während
tatſächlich nicht die Errichtung einer ein-
zigen Kongregation dieſer Art genehmigt ſei.
Man habe ihm endlich vorgeworfen, er habe
Sammlungen für die „Los von Rombe-
wegung“ unterſagt. Jn Wirklichkeit liegt
die Sache ſo, daß ein Presbyterium aus der
Kirchenkaſſe Beiträge für dieſen Zweck bewilligt
habe. Auf Beſchwerde der Minorität habe
er dieſen Beſchluß für unzuläſſig er-
achtet, weil die Verwendung der aus
Kirchenſteuern herrührenden Gelder für dieſen
Zweck mit den geſetzlichen Beſtimmungen nicht
vereinbar iſt, und in dieſem Sinne ſich gegen
über dem Oberkirchenrat geäußert. Die Aus-
führungen des Miniſters wurden mehrfach,
namentlich als er ſich mit Entſchiedenheit
gegen die verſchiedenen Preßfälſchungen wandte,
mit lebhaftem Beifall von der Rechten und
dem Zentrum begrüßt. Schließlich hob
er wiederum dem Abgeordneten Dr. v. Jazo
zewski gegenüber hervor, daß die Schul
politik von 1873 im vollen Umfange
und mit der größten Entſchiedenheit
durchgeführt werden werde. Es ſprachen
außerdem noch der Abg. Dr. Hackenberg
(natlib.) gegen die geiſtliche Ortsſchulinſpektion
und die Zentrumsabgeordneten Dr. Porſch,
Glattfelder und Stull in direkt ent-
gegengeſetztem Sinne. Ebenſo der Abg.
Pallaske (konſ.). Der Abg. v. Hſe i m
burg (Ekonſ.) regte Beſſerung der Kuſtoden
der Muſeen an, worauf von dem Miniſterial-
direktor Dr. Althoff eine entgegenkommende
Aeußerung erging. Nichſte Sitzung Donners
tag 11 Uhr: Fortſetzung der Beratung über
den Kultusetat, und zwar zunächſt über die
Frage der akademiſchen Freiheit.

Cokales.
Merſeburg, 23. Februar.

Perſonalnotiz. Der Poſtgehilfe Herr
Curt Schmidt iſt von Torgau nach hier
verſetzt worden.

Für Eiſenbahnangeſtellte. Der Miniſter
der öffentlichen Arbeiten hat kürzlich verfügt,
daß im Jntereſſe der Beamten die Bahnhofs
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Freitag, den 24. Februar
Reſtaurateure vertraglich verpflichtet werden,
ein Mittagseſſen für 30, reſp. 50 Pfg., je
nachdem mit oder ohne Suppe, bereit zu
halten, das von den Beamten in den Aufent
haltsräumen eingenommen werden kann.

Die mittlere Poſtlaufbahn. Um
dem gegenwärtigen recht fühlbaren Mangel
an Anwärtern für die mittlere Poſtlauf-
bahn zu begegnen, hat das Reichspoſtamt
nachgegeben, daß bis auf weiteres Zivil-
anwärter bereits mit dem vollendeten 16.
Lebensjahre (beſtimmungsgemäß bisher mit
dem vollendeten 17. Lebensjahr) und wenn
ſie als Poſt gehilfe eintreten wollen, noch
bis zum Ablaufe des 21. Lebensjahres an
genommen werden können. Bemerkt wird
indes, daß Telegraphengehilfen bei der
Einſtellung nach wie vor nicht über 18 Jahre
alt ſein dürfen. Für die Annahme von
Zivilanwärtern für die mittlere Poſtlaufbahn
gelten im weſentlichen folgende Beſtimmungen:
Vorlegung des Reifezeugniſſes für die Unter
ſekunda einer neunſtufigen oder des
Reifezeugniſſes für die erſte Klaſſe einer
ſechsſtufigen öffentlichen höheren Lehr-
anſtalt; Nachweis der körperlichen Be-
fähigung für den Poſt- und Telegraphen-
dienſt, wobei insbeſondere ein ungeſchwächtes
Seh- und Hörvermögen verlangt und vor
ausgeſetzt wird, daß der Bewerber weder ſelbſt
lungenkrank iſt, noch auch von lungenkranken
Eltern oder Voreltern abſtamme. Schließlich
wird verlangt, daß Bewerber ſchuldenfrei
und imſtande ſind, ſich während der Vorbe-
reitungszeit ohne Beihilfe aus der Poſtkaſſe
zu unterhalten. Genaue Auskunft über die
am 1. Januar 1900 erlaſſenen Vorſchriften
erteilen die Poſtanſtalten.

Konfſirmanden- Verzeichnis 1905 aus
der Dom- und Altenburger Gemeinde.
(Die Gemeinde Dom (Mädchen), Stadt und

Neumarkt folgen.
Jn der Dom- Gemeinde werden konfirmiert:

1. Hans Seyberth. 2. Walter Bartelſen. 3.
Guſtav Franz. 4. Karl Seeburg. 5. Karl
Bauer. 6. Paul Morche. 7. Heinz Hart-
mann. 8. Richard Pinkert. 9. Karl Krumpe.
10. Fritz Thielke. 11. Rudolf Krauße. 12.
Karl Petzold. 13. Otto Wittenbecher. 14. Otto
Rollfink. 15. Fritz Wenzel. 16. Richard
Heſſelbarth. 17. Albert Heß. 18. Ernſt
Rannacher. 19. Adolf Großmann. 20. Paul
Reichſtein. 21. Friedrich Kohl. 22. Bruno
Mettin. 23. Anton Boldt. 24. Otto Schmidt.
25. Paul Hildebrandt.

Jn der Altenburger- Gemeinde werden konfir-
miert: Knaben. 1. Erich Meiling. 2. Max Wendt.
3. Richard Doebber. 4. Otto Götze. 5. Arthur
Richter. 6. Kurt Mühlhölzl. 7. Otto Zwarg.
8. Georg Lewerenz. 9. Richard Treff. 10. Franz
Frömmig. 11. Hermann Föckel. 12. Walter
Grunow. 13. Otto Wohlleben. 14. Max
Müller. 15. Walter Süß. 16. Richard Haaſe.
17. Willy Rödel. 18. Paul Rückmar. 19.
Richard Pommer. 20. Karl Böttcher. 21. Paul
Peege. 22. Karl Witte. 23. Otto Schwarze.
24. Willy Hüttich. 25. Wilhelm Oertel. 26.
Albert Lehmann. 27. Alfred Gutmann. 28.
Otto Renner. 29. Karl Müller. 30. Otto
Riemer. 31. Adolf Schierhold. 32. Friedri h
Regel. 33. Paul Kluge. 34. Wilhelm Meiß-
ner. 35. Fritz Dibowsky. 36. Hermann
Oeltzner. 37. Otto Maygatt. 38. Otto Mehl-
garten. 39. Kurt Pieritz. 40. Paul Kolbe.
41. Paul Herrich. 42. Paul Tünſchel. 43.
Bernhard Wieſemann. 44. Wilhelm Hoff-
mann. 45. Alfred Hanke. 46. Paul Kummer.
47. Guſtav Stephan. 48. Hermann Heſſel-
barth. 49. Otto Berger. 50. Richard Thieme.
51. Fritz Eltner.

Meuſchau: 1. Wilhelm Meiſter. 2. Max
Pohle. 3. Guſtav Fritzſche. 4. Karl Piſch-
ner. 5. Hermann Häußler. 6. Wilhelm
Renneberg. 7. Paul Güttel. 8. Otto Kaßler.
9. Fritz Löbelt. 10. Rudolf Heſſelbarth.

Mädchen. 1. Charlotte Hedler. 2. Eliſabeth
Görſchner. 3. Katharina Gutbier. 4. Minna
Matte. 5. Marie Laus. 6. Marie Sauer. 7. Elſe
Schmidt. 8. Eliſabeth Ackermann. 9. Eliſa-
beth Peter. 10. Roſe Göring. 11. Anna
Hulbe. 12. Luiſe Franke. 13. Ottilie Schulze.
14. Hildegard Oertel. 15. Margarete Bauer.
16. Eliſe Wirth. 17. Antonie Tänzer. 18. Roſa
Brückner. 10. Frieda Hüthel. 20. Elſe Bode-
mann. 21. Gertrud Steger. 22. Elſa Steger.
23. Marie Renovanz. 24. Elſa Lange. 25.
Marie Lowitzſch. 26. Roſa Förſter. 27. Eliſe
Schmidt. 28. Berta Schneider. 29. Anna
Klemw. 30. Emma Schönemann. 31. Jda
Raspe. 32. Lina Heilmann. 33. Anna
Auſtermann. 34. Frieda Pfeiffer. 35. Helene
Naumann. 36. Frieda Ziege. 37. Frieda

immermann. 38. Erna Radtke. 39. Helene
uſt. 40. Frieda Schmidt. 41. Selma Stolle.

42. Lina Leonhardt. 43. Marie Dietrich.
44. Jda Wagner. 45. Emma Michaelis

ea

46. Martha Förſter. 47. Klara Schöneburg.
48. Olga Albert. 49. Anna Kohl. 50. Martha
Daßdorf. 51. Minna Lühr. 52. Klara Jonitz.
53. Hedwig Hoppe. 54. Berta Fiedler. 55.
Berta Börner.

Meuſchau: 1. Jda Brendel. 2. Jda gftiger.
3. Minna Brauer. 4. Jda Erbe. 5. Martha
Schulze. 6. Lina Thondorf. 7. Martha Höhne.
8. Anna Tänzer. 9. Jda Gärtner. 10. Selma
Langholz.

Schloßhof und König Heinrich-Brunnen.
(Eingeſandt.)

Herr Bildhauer Juckoff iſt, ſicher ohne ſein
Zutun und ohne ſeinen Willen, durch zwei
Artikel im „Kreisblatt“ in die öffentliche
Diskuſſion gezogen worden. Der Vorſchlag,
die Kanonen vom Schloßhof zu entfernen,
wird wohl nicht allzu viele Verteidiger finden,
der ganze Charakter des einzigartigen Platzes
würde eine Veränderung erfahren, von der
es mindeſtens fraglich erſcheint, ob ſie zum
Vorteil der märchenhaft anmutenden Um-
gebung gereichen würde? Ferner ſcheint mir
die Frage noch nicht reif zu ſein, ob das
offizielle Merſeburg ſchon jetzt Schritte tun
möchte, den Heinrich-Brunnen auf dem Schloß-
hof aufzuſtellen? Es iſt ſ. Z. in der Oeffent
lichkeit nicht zum Ausdruck gekommen, aber
im Privatgeſpräch deſto häufiger erörtert
worden, daß der Heinrich-Brunnen zwar ſehr
ſchön, aber das Baſſin nicht richtig proportioniert
ſei. Nun bin ich allerdings überzeugt, Herrn
Juckoff würde es ein Leichtes ſein, in dieſer
Beziehung eine Aenderung vorzunehmen, wahr-
ſcheinlich werden aber Stimmen laut werden,
die dafür eintreten, den Brunnen ſo zu laſſen,
wie er war, und damit wäre dann einer
Diskuſſion der Boden geebnet, die zu provo-
zieren nicht in meiner Abſicht lag. Mir war
es nur darum zu tun, darauf hinzuweiſen,
daß der Brunnen auch vielfach Kritik und
nicht ausſchließlich Anerkennung gefunden hat,
und ich ſehe keinen Grund dafür, damit hinter
dem Berge zu halten im Hinblick auf das noch
immer gültige Diktum: „Wer bauet an der
Straßen, der muß die Leute reden laſſen.“
Wenn die ganze Brunnen- Angelegenheit wie-
der auf die Tagesordnung geſetzt werden ſoll,
ſo möchte ich mir den Vorſchlag erlauben,
dies in einer Sitzung des Verſchönerungs-
Vereins zu tun, in welcher freie Ausſprache
beliebt würde, ſelbſtverſtändlich von dem Be
wußtſein ausgehend, daß es ſich immer nur
um Wünſche handeln könnte, da die Beſtim
mung, was geſchehen oder unterbleiben ſoll,

in anderer Hand liegt. X.
Provinz und Umgegend.
Lauchſtädt, 21. Februar. Eine ſchöne

Schillerfeier ſoll am 9. Mai hier ſtattfinden.
Nachdem ein Hallenſer Bankier zur ſchnellen
Renovierung des alten Lauchſtädter Klaſſiker-
theaters 40 000 Mark geſpendet hat, will das
Halleſche Stadttheater dort zur
Schiller- Feier eine „Muſteraufführung“
veranſtalten. (Schk. V.)

Roßla, 22. Februar. Die Oberin des
hieſigen Marienſtifts, Gräfin Arnim-
Zichow, iſt geſtern im 68. Lebensjahre
nach längerer Krankheit g eſt o r ben. Be-
kanntlich war der im Jahre 1893 verſtorbene
Fürſt Botho zu Stolberg Roßla in erſter
Ehe mit der Gräfin Marie von Arnim-Zichow
vermählt; die Oberin war deren Tante
väterlicherſeits. Die Verſtorbene führt
jahrelang ein ihrem Stand entſprechendes
äußerſt zurückgezogenes Leben, dennoch fand
ſie reichlich Gelegenheit, offen wie geheim
Gutes zu wirken und Not zu lindern. Dem
Vernehmen nach wird ihr ſehr bedeutendes
Vermögen dem Matienſtift zufallen. Die
Aufbahrung der Leiche ſoll in der hieſigen
Kirche, die Beiſetzung in der Familiengruft
zu Berlin ſtattſinden.

Langenſalza, 20. Februar. Die hieſige
Tuchfabrik, Aktiengeſellſchaft, hat Anfang
dieſer Woche ihren Betrieb eingeſtellt
und die letzten Arbeiter entlohnt und ent
laſſen. Früher hatte die Fabrit 500 Arbeiter.

Erfurt, 22. Februar. M. Peterſeim's
Blumengärtnereien erreichten in dem jetzt zu
Ende gehenden Rechnungsjahre in der An-
zucht und dem Verſand eine Geſamtziffer von
über 22 Millionen Pflanzen und Zwiebel-
gewächſe.

Biſchleben b. Erfurt, 21. Feb. Eine
teuere Gans iſt diejenige geworden,
welche vor etwa 22 Jahren der hieſige
Fiſchermeiſter Nagel halb verhungert und
angefroren in der Gera fand. Während der
Gaſtwirt Schumann die Gans als die
ſeinige erkannte, behauptete der Einwohner
Dingelſtedt, ſie gehöre ihm. Es kam
zur Klage. Ein Termin mit vielen Zeugen-
vernehmungen jagte den anderen. Jetzt erſt

hat das Landgericht den Dingelſtedt mit ſeiner
Klage abgewieſen. Die Koſten belaufen ſich
auf gegen 350 M.

Torgau, 21. Febr. Dem hieſigen Alter
tumsverein wurde auf eine Anfrage beim
Oberpräſidenten der Provinz Sachſen, ob es
bei Umwandlung des Schloſſes Hartenfels
in ein Lehrerinnenſeminar angängig ſei, auch
das Muſeum in das Schloß zu verlegen, er
widert, der Oberpräſident habe dem Miniſter
bereits Vortrag über den Punkt erſtattet,
anderſeits ſei aber die Umwandlung der Räum-
lichkeiten des Schloſſes zu Schulzwecken noch
keineswegs beſchloſſene Sache.

Leitzkau, 20. Februar. Heute fand in
Sachen Heyer in Loburg Termin ſtatt,
zu Lem außer der Frau und der Schwieger-
mutter des Verſtorbenen alle diejenigen Per-
ſonen geladen waren, welche irgendwie eine
Ausſage über die dunkle Affäre machen können.
Wie berichtet wird, iſt die junge Frau gleich
verhaftet worden, während die Schwieger
mutter entlaſſen wurde.

Vermiſchtes.
Dresden, 20. Februar. Ein rätſelhafter

Todesfall ereignete ſich am Sonnabend in der
Vorſtadt Cott a. Ein zehnjähriges Mädchen, das
ſtundenweiſe in einer dortigen Familie mit leichten
Arbeiten beſchäftigt war, erhielt den Auftrag, das
dreijährige Söhnchen in einem Kinderleiterwagen
ſpazieren zu fahren. Nachdem das Kind eingeſchlafen
war, kehrte das Mädchen nach Hauſe zurück. Als
man jedoch das Kind aus dem Wagen herausnahm,
war es tot. Ein um den Hals des Kindes ge-
ſchlungenes Schälchen ſollte ſich um das Rad ge
wickelt und das Kind erdroſſelt haben. Eine gericht-
m Unterſuchung der Angelegenheit iſt bereits ein-
geleitet.

Weimar, 20. Febr. Der frühere Kaufmann
Max Stöckermann, der vom hieſigen Land-
gerichte wegen ſchweren Betrugs zu längerer Ge-
fängnisſtrafe verurteilt worden war, iſt hente
morgen aus dem Krankenhauſe, wo er als Kranker
interniert war, entflohen Stöckermann, der 20 Jahre
alt, 1,70 Meter groß iſt, ſchwarzes Schnurrbärtchen
trägt und rheiniſchen Dialekt ſpricht, iſt ein ge-
fährlicher und raffinierter Gauner, vor dem ge-
warnt wird.

Trier, 21. Februar. Wegen einer Lohn-
ſtreitigkeit um wenige Pfennige erſtach im Eiſen-
bahnzuge bei Mörsfeld ein Arbeiter einen
Schachtmeiſter.

London, 22. Febr. Aus Birmingham
in Alab ama wird telegraphiert, daß alle Hoff-
nung, die 116 begrabenen Gruben arbeiter
lebend zu erreichen, aufgegeben iſt. Die Urſache
der Exploſion ſoll die falſche Anlegung einer
Sprengmine geweſen ſein. Die Mine explodierte
mit ſurchtbarer Gewalt, gerade als die 116 Nacht-
arbeiter den Boden des Schachtes erreichten. Der
Schacht wurde zertrümmert und die Arbeiter tauſend
Fuß tief begraben, ſeitdem arbeiteten fünfhundert
Mann in zwei ſich ablöſenden Abteilungen ununter-
brochen, um ſie auszugraben. Man förderte bereits
dreizehn Leichen. Um den Schachteingang ſpielten
ſich herzzerreißende Szenen ab, als den dort angſt-
voll harrenden Angehörigen mitgeteilt wurde, daß
alle Hoffnung aufgegeben ſei. Die Begrabenen ſind
meiſt Ausländer. as Rettungswerk war durch
böſe Wetter ſehr gefährdet. Viele vom Rettungs-
korps wurden beſinnungslos zutage gefördert.

Kleines Feuilleton.
Neue elektriſche Schnellbahnen. Der

Plan einer Schnellbahn zwiſchen Berlin und
Hamburg iſt vorläufig zurückgeſtellt worden.
Dagegen ſind Verbindungen zwiſchen den
rheiniſchen Hauptſtädten zunächſt in Ausſicht
genommen. Man beabſichtigt zuerſt die be-
nachbarten Mittelpunkte Köln und Düſſel-
dorf durch den elektriſchen Schnellverkehr
einander näher zu rücken. Es ſteht zu hoffen,
daß damit der Anfang zu Schnellbahnen in
größerer Ausdehnung gemacht wird. Der
wirtſchaftliche Erfolg einer kurzen Strecke
wird mit Notwendigkeit zum Bau von
längeren Strecken führen. Auch können dann
die techniſchen Erfahrungen, welche der Be-
trieb auf der kurzen Strecke gebracht hat,
für größere Anlagen nutzbar gemacht werden.
Unſere heutigen Eiſenbahnen ſind nicht an-
ders entſtanden. Zuerſt hat man Städte wie
Nürnaberg und Fürth, Dresden und Leipzig,
Berlin und Potsdam miteinander verbunden.
Ecſt ſpäter wurden die Strecken ver-
längert und in Zuſammenhang gebracht. Jn
ähnlicher Weiſe wird eine Schnellbahn Köln-
Düſſeldorf mit Notwendigkeit zu einer Ver
längerung ſühren, ſei es, daß man ſie etwa
über Eſſen und Münſter nach Bremen und
Hamburg führt, ſei es, daß ſie von Düſſel-
dorf über Elberfeld und etwa Bielefeld bis
Hannover verlängert wird. Die Strecke
Hannover- Berlin ſchließt dann mit Not-
wendigkeit an. Auch ließe ſich eine Schnell-
bahn Köln Hannover gleichzeitig durch eine
Kabelung nach Hamburg und Berlin nutzbar
machen. Jedenfalls muß man den Bau von
kleineren Schnellbahnſtrecken als den Anfang
von weitverzweigten Linien betrachten. Die
Zunahme des Eiſenbahnverkehrs macht von
ſelbſt mit der Zeit eine Verteilung des Per-
ſonen- und des Güterverkehrs auf zwei Linien
notwendig.

Tod durch Hundewürmer. Der zehn
jährige Sohn einer in Hamburg Eppendorf

wohnenden Familie erkrankte vor einigen
Monaten und ſtiechte trotz ärztlicher Hülfe
zuſehends dahin. Dieſer Tage wurde der
Knabe durch den Tod von ſeinen Leiden erlöſt.
Die Todesurſache war unbekannt, und es
wurde deshalb die Sektion beſchloſſen. Dieſe
ergab, daß das Kind durch uaſſenhafte Ver
mehrung von Hundewürmern in ſeinem
Körper zugrunde gegangen iſt. Die Familie
beſitzt einen Hund, mit dem der Knabe ſtets
ſpielte. Das Tier fraß dem Jungen aus
der Hand und teilte ſeine Mahlzeiten häufig
mit feinem jugendlichen Herrn auf demſelben
Teller. Es iſt auch häufig vorgekommen,
daß der Knabe das an ihm mit ſeltener
Liebe hängende Tier geherzt und geküßt hat.

Dieſer Vorfall ſollte allen Eltern und
Erziehern eine dringende Mahnung ſein, ihre
Pflegebefohlenen vor der gar zu innigen Be
rührung mit Hunden zu warnen.

Die Urbarmachung der Lüneburger
Heide. Ueberall auf der Geeſt, wo noch
große Flächen Heide oder Moor faſt nutzlos
daliegen, geht man damit vor, dieſe ertrag-
loſen Ländereien zu kultivieren. So haben
ſich beiſpielsweiſe im Kreiſe Rotenburg 14
Waldgenoſſenſchaften gebildet, und 601 Heltar
Oedland ſind auf dieſe Weiſe der Forſtkultur
zugeführt worden auf geeigneten Flächen
ſind Wieſen und Weiden angelegt und das
Ackerland iſt durch Neubruch ſehr vermehrt
worden. Durch die Hülfsmittel der Neuzeit
hofft man allmählich faſt ſämtliches Oedland
der Kultur zuführen zu können. Je nach den
wirtſchaftlichen und den Bodenverhältniſſen
wird man ſich dabei zur Anlage von Acker-
oder Grünland oder Forſtkultur entſchließen.
Sicherlich bedeutet dieſe Erſchließung der
großen Heide- und Moorflächen Nordweſt
deutſchlands, ſobald ſie durchgeführt ſein wird,
eine erhebliche Vermehrung des Nationalreich-
tums. Das Organ der hannöverſchen Land-
wirtſchaftskammer ſpricht die Meinung aus,
daß nach Urbarmachung dieſer Oedländereien
die deutſche Landwirtſchaft ſehr wohl in der
Lage ſein werde, den Fleiſchbedarf wie auch
den Bedarf an Brotgetreide zu decken.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Berlin, 23. Februar. Jn Gegenwart
des Kaiſers wurde eine neue Muſik
probe im neuen Dome abgehalten.
Gegen 1500 Soldaten waren zur Füllung
des Raumes kommandiert; ferner waren
Mitglieder des Domkapitels, der Dombau-
verwaltung und eine Anzahl geladener Per
ſonen zugegen. Es fand eine Aufführung
von Muſikſtücken und Geſängen des Dom-
chores ſtatt. Der Monarch ſoll, wie das
„B. Tgbl.“ hört, über das Reſultat der Probe
ſeine Zufriedenheit ausgeſprochen haben.

Bernburg, 22. Febr. Jn Neuendorf
tötete, wie der „Anhalter Kurier“ meldet, der
Arbeiter Dommes ſeine fünf Kinder, indem
er deren Betten anzündete. Daraufhin er-
hängte er ſich. Der Beweggrund zu der Tat
iſt unbekannt.

Beuthen, 22. Februar. Die Genick
ſtarre herrſcht jetzt in 26 Ortſchaften
Oberſchleſiens. Jn vielen Fällen tritt
der Tod ſchon zwei Stunden nach der Er-
krankung ein. Jn Königshütte ſind nach
amtlicher Mitteilung vom 12. bis 18. d. M.
zwei Erwachſene und 12 Kinder an Genick
ſtarre geſtorben.

Hohenlimburg, 23. Febr. Der Schnell
zug Frankfurt Weſel überfuhr geſtern
mittag drei Schüler im Alter von
10-—-13 Jahren, die durch die Schranke auf
den Bahnübergang gelangt waren. Alle drei
waren ſofort tot.

Petersburg, 22. Februar. Die Mehr
zahl der Großfürſten iſt zur Beſtattung
des Großfürſten Sergius nach Mos kau
abgereiſt. Großfürſt Wladimir wird durch
Unwohlſein infolge einer Erkältung in Pe-
tersburg zurückgehalten.

New-York, 23. Februar. Die Pennſyl
vania Univerſität hat geſtern den Kaiſer
Wilhelm und den Präſidenten Rooſe
velt zu Ehrendoktoren ernannt.

Durchſtich des Simplon-Tunnels.
Bern, 23. Febr. Jm SimplonTunnel

waren geſtern abend uur noch 7 mm zu bohren.
Der Durchſtich wird heute erwartet.

Zur gefl. Beachtung. Der heutigen Nummer
liegt ein Proſpekt des chemiſchen Laboratoriums
Lauſer in Regensburg bei
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Bekanntmachung.
Annahme von Poſtſendungen durch
die Landbriefträger und Poſthülf-

ſtelleninhaber.
Jeder Landbriefträger führt auf

ſeinem Beſtellgang ein Annahmebuch
mit ſich, welches zur Eintragung der
von ihm unterwegs angenommenen
Sendungen mit Wertangabe, Ein-
ſchreibſendungen, Poſtanweiſungen,
gewöhnlichen Paketen und Nach-
nahmeſendungen dient. Es liegt im
eigenen Intereſſe der Verſender, daß
ſie die dem Landbriefträger mitzu-
gebenden Gegenſtände in das An
nahmebuch des Landbriefträgers oder,
ſofern die Einlieferung bei einer Poſt
hülfſtelle erfolgt, in deren Annahme
buch tunlichſt eigenhändig eintragen,
oder ſich doch überzeugen, daß der
Landbriefträger oder der Poſthülf-
ſtelleninhaber die Eintragung richtig
bewirkt hat.

Merſeburg, 21. Februar 1905.
Kaiſerliches Poſtamt.

Lattermann.
Ein dunkelbrauner, ca.

30 cm großer, teckelartiger
Hund iſt als zugelaufen

gemeldet. Der rechtmäßige Eigen-
tümer wird erſucht, ſich binnen acht
Tagen hier zu melden, widrigenfalls
anderweitig über den Hund verfügt
werden wird.

Amt Dürrenberg,
den 21. Februar 1905.

Der Amtsvorſteher.

Feld verkauf.
Der in der Flur Pretasch

Plan 14 und 15 belegene, zur
Louis Trenſchel'ſchen Konkursmaſſe
gehörige Acker von 7 Hektar
66 Ar ſoll im Ganzen oder ein
zelnen Parzellen freihändig verkauft

werden. (403Gebote bitte ich bis I. März d.
J. in meinem Comtvir, große Ritter
ſtraße Nr. 15, abzugeben.

Merſeburg, den 23. Februar 1905.
Paul Thiele, Konkursverwalter.

Die zur Louis Trenſchel'fchen Kou
kursmaſſe gehörige, in Wallen-
dorfan der Leipziger Chaussee

gelegene (404Scheune
beabſichtige ich freihändig zu ver
kaufen und bitte ich um Abgabe
von Geboten.

Merſeburg, den 23. Februar 1905.
Paul Thiele, Konkursverwalter.

Land-Gaſthof
Verkauf.

Saal, Obſtgarten, Kegelbahn.
Preis 49,000 Mk., Anzhl. 11,000 Mk.

Offerten unter G. 400 an die
Exped. des Merſeb. Kreisblatts.

(406

gekheiüigungs

oder Capital-
Geſuche und Angebote wird man durch die
Annonce in der Regel immer geeignete
Reflectanten finden, wenn das Jnſeratzweck
mäßig abgefaßt wird und in dem richtigen
Blatte erſcheint. Man mache ſich im Falle
die 40 jährigen Erfahrungen der Annoneen-
Expedition Daube Co. m. b. H. zu Nutze.
Practiſche Jnſertions Vorſchläge bereit-
willigſt. Centralbureau: Frankfurt a. M.

Reisender
der ſeine Poſition zu verändern wünſcht,
bediene ſich der Annonce und wende ſich

behufs ſachgemäßer Vorſchläge an die
Annoncen- Expedition Daube Co. m. b. H.

Centralbureau: Frankfurt a. M.

Amtlicher Marktbericht vom Mager-
viehhof in Friedrichsfelde. Schweine-
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 22. Februar.
Aufgetrieben waren: Schweine: 5095
Stück. Ferkel: 543 Stück. Verlauf
des Marktes: Flottes Geſchäft; Preiſe
für alle Sorten höher.

Es wurde gezahlt im Engroshandel für
Läuferſchweine: 3--5 Mon. alt, Stück
27—42 Mk. 6-7 Mon. alt, St. 42his 58 M.; Ferkel: mindeſtens 8 Wochen
alt, Stück 16--25 M., unter 8 Wochen alt,
Stück 13-15 M.

Die Direktion des Magerviehhofes.

un übertroffen zum
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Die in meiner Stahlkammer befindlichen Schrank-
unter eigenem Verſchluß des betreffendenfächer, welche

Miethers bleiben, empfehle ich zur geneigten Benutzung
und ſtelle meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige
zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von Krediten
und die Annahme von Geld in lanfender Rechnung, den
Checkverkehr, den An- und Verkauf von Wechſeln und von
Werthpapieren.

Halle a. S.,
Gegründet 1791. Bank-

f. Lehmann,
und Wechſelgeſchäft.

Aur die Marke „Pfellring“
giebt Gewähr für die Aechtheit ur

Lanolin-Toilette-Cream-Lanoli
Man verlange nur

„Pfeilring“ Lanolin Cre
Lanolin FVabrilc

und weise Nachahmungen zurück.
Martinikenfelde.
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ausgestattet mit S modernstem
empfiehlt sich 2

Anfertigung
von

Drucksache
als:

Broschüren, Prospecter
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Pestliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. W.

Kreisblatt -Druckerei,

n jeder Krt,

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei eivilen Preisen,

ger

Typenmaterial,
ur

Circularen,

Friſch eingetroffen
W Feinſte Enten,

Puter und Puthennen,
Caupaunen, Poularden,

Perlhühner, Suppenhühner,
DF wilde Kaninchen
empfiehlt sEmil Wolf.Pflaumenmus,
J hochfein im Geſchmack,

F. türk. Pflaumen,
Ia. amerik. Riängäpfel,

Aprikosen, Prünellen,
Feigen, Datteln,
Preisselbeeren

empfiehlt zu billigſten Preiſen

Max Faust.
410) Burgſtr. 14.
Gegen Huſten

und Heiſerkeit
empfiehlt

Altee
Spitzwegerich-Zwiebel on i
Malz-
Cachou

Gustav Zenner
i. F. Friedr. Lichtenfeld,

Entenplan 7.

Värbttmit Brauns Stoff und
Bluſenfarben

(131 1

wollene, halbwollene, baumwollene,
ſeidene und halbſeidene Stoffe.

äckchen à 10 und 25 Pfg.

a Fl. 25 Pfg. (407

Drogen und Farben,
BRBurgstrasse 16.

Brilketts
v. Sachſen-Thüringen:

Grube von der Heydt
b. Ammendorf (Bäumchen),

Grube Kötſchau.

Bringe mich als geübte
a

Stil errimin empfehlende Erinnerung. (244
Ella sSchmiädt, Winkel 4.

Die kleinere Hälfte
der 2. Etage iſt zum 1. April zu
beziehen Markt 23.

Päckch

Brauns flüſſige Aufbürſtfarben

Gsoear Peberl,

Stadttheater in Halle a. S.
Freitag, 24. Februar, abends 7

Uhr, Beamtenkarten ungiltig, zum
1.Male: Mutter Thiele. (Charakter
bild von L'Arronge.) Gaſtſpiel Anna
Schramm.

Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
Schollen, Cabel
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Künſtler Oelfarben,
Aquarellfarben,
Malleinen,

Pinſel (293
hält beſtens empfohlen die
Neumarkt-Drogerie.

S SWAnueeigen
für Personal-Gesnehe

Stellen-Gesneho
An- und Verkäure
Finanzirungen sowie

Annoncoen jeder Art
besorgt

am besten und billigsten die
älteste Annoncen- Expedition

Haasenstein Vogler A. G.

Magdeburg
Breiteweg 44, I Fernsprecher 198

Vertreter in Merseburg:
Carl Brendel, Gotthardtstr. 45.

Zeitungs-Makulatur
vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

m

mit erläuterndem
alphabetischem Namensregister

Vollständig in genau 20 Lieferungen, enthaltend
100 Kartenseiten.

Jede Lieferung kostest 50 Pfg.
Auch in elegantem dauerhaftem Halbfranzband gebunden

für 12 Ak. 50 Pfg.

I A. Hartleben's Verlag in Wien.

e

Soeben ist komplett geworden und durch alle Buchhandlungen
zu beziehen

die F vierte Auflage Bl von
A. HARTLEBEN'S

es Atlas
enthaltend

BF 72 Karten in 100 Kartenseiten
Gross-Folio-Format

Texte und

h

Monatlich zwei Lieferungen.

s

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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